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gabe einer artie MU. leider unfterbleiben, da sich Haydurch die Kosten der
Publikation bedeutend erhöht hättiten. Der Verfasser verwelst auf die VOT-
josefinische Pfarrkarte 1m Historischen as der Österreichischen pen-
länder, die 1951 veröffentlicht hat.

Die angeführten kleinen Schönheitsfehler sollen den Wert und die He-
deufung der rbeit Ferihumers keineswegs mindern. Er nat als Lale ein
ahnbrechendes Werk der Kirchengeschichte geschaffen Besonders Cie
eimatdlilözese Linz un: inr Klerus werden inm dafür Dank w1issen. Dank
gebührt auch dem Oberösterreichischen Landesarch1v, das die Herausgabe
ermöglicht hat Der Oberösterreichische Landesverlag, Betirieb Ried, hat Cdas
Buch sauber gedruckt un gut ausgesfiattiet

Lınz Dr. bernhumer
Mariazell. Das Heiligtum der Gnadenmutter Österreichs. Von Ta

CS Bilder. Graz-Wien-Altötting 1952, Styrla, elIMs Ver-
lagsanstalt Kart. 34.80, Halbleinen

Der Verfasser hat siıch während der etzten TE dürch seine er 11
weiliten Kreisen einen uten Namen gemacht. eine Stärke leg wohl darin.
daß verstie. 1n volkstüuümlicher else rel1giöses Gedankengut VeTIr-
itteln Keinem anderen 1e1le will auch der vorliegende and dienen.
Mar1lazell, der angesehenste und vielbesuchte nNnadenor Österreichs, wird

nahegebracht Die agna atfer usirlae begleitet VO  - dort aus MNSeTre
eimat mit besonderem Gnadensegen. Was Lourdes für Frankreich, Altötting
LUr Bayern, Qas ıST für uns Mariazell. Durch Jantsch werden WI1Tr mıit der
Entstehung dieses Heiligtums vertirau gemacht, werden VOnNn ihm 1n der Ba-
S  3l  a! ihren Nebenräumen un: In der schönen, landschaftlichen und
christlichen enkmälern reichen mgebung herumgeführt. Das Buch wiıll 88!
unaufdringlicher orm für die Verehrung der Mutter des Herrn werben.

Freilich geht der Verfasser mit seiner Behauptfung, die Mutter arı]ıens
abe die Gottesmutter VO: Hl eiste empfangen, weit 66) Auch der
Angrıf1ff auf Kaiser Franz Joseph (S5. 123) scheint MI1r TOTLZ der republika-
nisch-demokratischen Zeitläuifte 1ın einem solchen uche unangebrach Wohlaber waäare bezüglich der sonstiigen geschichtlichen Angaben auch 1n einer
volkstümlichen Ausgabe eine noch größere Genauigkeit erwuns (z

107 mußte wohl Leopold anstiatt 11 heißen; 5LE der eMa. Maria
Theresias kann 1775 nıicht mehr gelebt haben, da ugust 1765
schon gestorbep 1st)

Rom DDr. 0Se Lenzenweger.
Wirtschaftsgeschichte des Landes OÖberösterreich. Von Alired HOoff-

INann. ‚and Werden, Wachsen, eifen vVon der Frühzeit bis ZU Te
1848 MCMLII Otto-Müller-Verlag, Salzburg erlag Winter’sche
Buchhandlung Fürstelberger, Linz Ganzleinen geb

ultur, Wissenschaft, eligion, Wirtschafft, klimatische und geOgra-phische Verhältnisse sSind Faktoren, die die Geschichte elines Landes SIar.
beeinflussen. arum WIrd auch deren Darstellung infolge der 1e. der
gegenseiltigen Verzahnung schwierig, Denn eln Gesamtbericht SeiIz 1ıne
Reihe VO:  3 Einzeluntersuchungen VOTauUs und ebenso auch umgekehrt Die
Behandlung der Wirtschaftsgeschichte Oberösterreichs, die Darstellung eines
Teilabschnittes also, bietet 1Ne aufschlußreiche Ergänzung der bisherigenForschungen autf dem Gebiete der Geschichte des Landes ob der NNsS.

Hoffmann baut seıne Ausführungen aut einem gründlichen Studium
uUund einer guten A ıswertung der Quellen auf, ohne dabei die Benützungder umfangreichen bis ZAAT® Drucklegung vorliegenden Liıteraftfur Ver-
nachlässigen. Von der Urgeschichte und Römerzeit her führt © uns den
Weg durc! das Mittelalter zur Neuzeit, die bis FE entscheidungsvollen Jahr
18438 wohl a ausführlichsten behandelt WI1ITd. Das Innviertel dabei,infolge seines späten nfalls Oberösterreich, weniıger Urdigung. Be1 der
umfassenden Sachkenntnis, die der Verfasser ıIn seinem Buch den Tasg
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legt, tut einem wirklich leid, daß die eidige Geld- und Preisentwicklung
„unberücksichtigt bleiben mußte“ 14)

F'ur den Theologen sind besonders jene Partien aufschlußreich, die die
eit der Bauernkriege und der Gegenreformation ehandeln. Der Verfasser
verirı nach kritischer ng Auffassungen, die fuüur eine objektive Dar-
stellung der ofit geradezu dramatischen orgänge VO  3 damals sehr wichtigsind, W1e Z für die uswanderung 1m Zuge der Gegenreformation
neben religiösen runden äauch wirtschaftliche maßgeblich die Möglichkeit
für Unselbständige, 1n den urch die kriegerischen Auseinandersetzungen
arg verwusteten und verlassenen egenden einer eigenen
bringen); auch d1e Wanderlust mag mifigespielt aben sıe. dazu besonders

167 und 244). Die Fesfistellung, daß gerade 1 anı oD der NNS die
Glaubensfreiheit besonders groß War 170), verdien ebenfalls Erwähnung.

Das Buch 1st durch eine ebendige und abwechslungsreiche Sprache aus-
gezeichnet‘ manche Probleme werden 1n eiıner besonders pointierten Form
unter Verwendung Von umorvoll-ironischen edewendungen anschaulich
geschildert So spricht der Verfasser VO  3 der „Privilegierten Una  1V118a der
Oberösterreicher“ 76). Die Behaupfiung bezüglich der Beamtentöchter
scheint M1r allerdings hiınsıchftflich des unwiderstehlichen Zwanges ber-
rieben Se1n 501)

Rom. DDr. Josef Lenzenweger.
ZeUugnNIis für Christus., Von nion Gun  ach Muüunchen 1952,

erlag Pfeiffer Leinen geb 12.80
Mit großem leiß sind diesem schönen  D Buche, dessen ersie uflage

kurz nach dem Ausbruch des Zweıten Welikrieges erschıenen WAarT, eugnisse
für Christus zusammenge{iragen, eugni1sse 1mM Wort (Prosa und Poesie) und
im Leben un: 1n der Tat Der en ist weit gespannt Die ‚ammlung be-
ginnt mit der Heiligen Schrift und Tre]l! bis den ebenden UuUNsSeTrTer Tage.
Ergreifende eispiele aus der Leidenszeit der beiden Weltikriege und der
Verfolgung begegnen besonderem Interesse. Bel manchen Zitaten ist die
Fundstelle icht angegeben, andere stehen miıt dem ema des Buches 1Ur
ın einem Oosen Zusammenhang Besonders für atecheten, Jugendseelsorger
und Prediger ist eine reiche Fundgrube reiflicher Zitate un Beispiele.

1NZz Dr. bernhumer.
Die Geschichte der Marienverehrung 1m deutschen Protestantismus.

Von Dr. Reintraud 1 Paderborn 1952, erlag
Ferdinand Schöningh. Kart 4.80; geb 6.30

Mit großer Anteilnahme 1es $ dieses mit Wärme geschriebene Buch
einer Schuülerin Friedrich Heilers. iıne überraschende ülle VO:  =) Zeugn1issen
VO bis ZUT'N Jahrhundert wird dafür aufgeführt, daß die Marien-
verehrung auch dem Protiestanfismus iıcht iremd ist: Theologen, Prediger,
ichter, angefangen von Luther, der gläubig-Iromm Maria als die allzeit
jungfräuliche Gottesmutter ver‘!  rte, ihre nbefleckte Empfängnis aNnNer-
kannte und ihre leibliche Aufnahme 1n den Himmel wenigstens iıcht leug-
nete, bis auf Friedrich Heiler und Hans Asmussen, der sagt, „Maria musse
nach seiner einung e1ne größere 1n den edanken der evangelischen
Christen spielen“ 134 Auch die protesftantische ea  10N auf das
Dogma VOo November 1950 wird ın ihrem posifiven e1l ausgewerte
Besonders se1 hingewiesen auft die vielen Mariengedichte, VO  } denen „Die
Madonna VOon Stalingrad“ für uns vielleicht das ergreifendste ist.

Die Verfasserin polemisiert nicht, S1e wiıll auch icht ein Erbauungsbuch
schreiben, sondern iıne historische Untersuchung; gleichwohl leuchtet auftf
allen Seiten persönliche Liebe und Verehrung für die Gottesmutter ervor.
So ist das Buch für unNns atholiken doppelt erireulich durch seinen Inhalt
und durch die Ar(t, w1ıe geschrieben ist. Durch den a  4S  3 ruhigen und
versöhnlichen 'Ton bildet eine  : weiftfere TUl zwischen den geirennten
Brüdern.

Wels (O.-Ö.). Dr. eter Y.

„Theol.-prakt. chrift“


